SEE 


Geſetz-Sammlung 


für die 


(Nr. 4879.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 6. April 1858., betreffend die Verleihung der ſis⸗ 
kaliſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung einer Kreis-Chauſſee 
von Haaren, im Kreiſe Buͤren, nach Paderborn. 


Ncden Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Kreis⸗ 
Chauſſee von Haaren, im Kreiſe Büren, nach Paderborn, im Kreiſe Pader⸗ 
born, genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht 
fur die zu der Chauſſee erforderlichen Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht zur 
Entnahme der Chauſſeebau- und Unterhaltungs⸗Materialien, nach Maaßgabe der 
für die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Straße zur An⸗ 
wendung kommen ſollen. Zugleich will Ich dem Kreiſe Buͤren und den be— 
theiligten Gemeinden Paderborn, Kirchborchen und Nordborchen, im Kreiſe 
Paderborn, gegen Uebernahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der 
Straße das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen 
des fuͤr die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗Tarifs, einſchließ⸗ 
lich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiungen und der 
ſonſtigen die Erhebung betreffenden zufäglichen Vorſchriften, wie dieſe Beſtim— 
mungen auf den Staats-Chauſſeen von Ihnen angewendet werden, verleihen. 
Auch ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. angehängten 
Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die gedachte Straße 
zur Anwendung kommen. 

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. | 
Berlin, den 6. April 1858. 


Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
Prinz von Preußen. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


Jahrgang 1858. (Nr. 4879-4881.) 38 (Nr, 4880.) 
Ausgegeben zu Berlin den 31. Mai 1858. 
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(Nr. 4880.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 19. April 1858., betreffend die Verleihung der fis⸗ 
kaliſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee 
von Gardelegen uͤber Hemſtedt, Algenſtedt bis zur Grenze des Kreiſes 
Gardelegen gegen Bismark. 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Chauſſee 
im Gardelegener Kreiſe des Regierungsbezirks Magdeburg von Gardelegen 
uͤber Hemſtedt, Algenſtedt bis zur Kreisgrenze gegen Bismark durch die Stadt 
und den Kreis Gardelegen, ſowie die Gemeinden Hemſtedt, Luͤffingen und Als 
genſtedt genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, daß das Expropriationsrecht 
für die zu der Chauſſee erforderlichen Grundſtuͤcke, imgleichen das Recht zur 
Entnahme der Chauſſeebau- und Unterhaltungs-Materialien, nach Maaßgabe 
der für die Staats⸗Chauſſeen beſtehenden Vorſchriften, auf dieſe Straße zur 
Anwendung kommen ſollen. Zugleich will Ich den genannten Bauunternehmern 
gegen Uebernahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unterhaltung der Straße das 
Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Beſtimmungen des fuͤr die 
Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld-Tarifs, einſchließlich der in 
demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiungen und der ſonſtigen 
die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, wie dieſe Beſtimmungen von 
Ihnen auf den Staats⸗Chauſſeen angewendet werden, verleihen. Auch ſollen 
die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 1840. angehängten Beſtimmun⸗ 
gen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die gedachte Straße zur Anwen⸗ 
dung kommen. 


Der gegenwaͤrtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur offentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 19. April 1858. 
Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Könige: 
Prinz von Preußen. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Nr. 4881.) 


3 * 
(Nr. 4881.) Neues Statut für den Sternberger Deichverband. Vom 26. April 1858. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


Nachdem es fuͤr erforderlich erachtet worden, den Oderdeich des Stern— 
berger Deichverbandes ſtromabwaͤrts bis an die Feſtung Cuͤſtrin zu verlaͤngern 
und mit dem genannten Deichverbande ſowohl die unterhalb bis zur Cuͤſtrin⸗ 
Sonnenburger Chauſſee belegenen, bisher unverwallten Grundſtuͤcke, als auch 
die oberhald belegene, bereits eingedeichte Niederung bis zur Frankfurter Damm⸗ 
Vorſtadt Behufs der gemeinſamen Herſtellung und Unterhaltung des Deiches 
und der Entwaͤſſerungs-Anlagen zu vereinigen, und nachdem die geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene Anhoͤrung der Betheiligten erfolgt iſt, genehmigen Wir hierdurch 
auf Grund des Geſetzes uͤber das Deichweſen vom W. Januar 1848. $$. 11. 
15. und 23. (Gejeß- Sammlung vom Jahre 1848. S. 34.) für die ganze 
Niederung des rechten Oderufers von Frankfurt bis Cuͤſtrin die Bildung eines 
Deichverbandes unter der Benennung: \ 


„Sternberger Deich verband“, 


und ertheilen demſelben unter Aufhebung der „Teich- und Ufer-Ordnung in 
der auf Sternbergiſcher Seite unter die Aemter Lebus und Frauendorf an der 
Oder belegenen Niederung vom 3. Mai 1746.“ nachſtehendes Statut. 


„ 


In der am rechten Oderufer von der waſſerfreien Höhe bei der Frank- umfang und 
furter Damm⸗Vorſtadt bis Cuͤſtrin und bis zum Cüftrin-Sonnenburger Chauſſee⸗ wide 
damm fich erſtreckenden Niederung werden die Eigenthuͤmer aller eingedeichten re 
oder noch einzudeichenden Grundſtuͤcke, welche ohne Verwallung bei dem be— 
kannten hoͤchſten Waſſerſtande der Oder der Ueberſchwemmung unterliegen 
wuͤrden, zu einem Deichverbande vereinigt. Der Verband hat ſeinen Gerichts⸗ 
ſtand bei dem Kreisgerichte 5 Frankfurt. 

Der auf Grund der Teich- und Ufer⸗Ordnung vom 3. Mai 1746. fuͤr 
den mittleren Theil der Niederung bisher beſtandene Sternberger Deichverband 
N N Die Rechte und Pflichten deſſelben gehen auf den neuen Ver⸗ 

an er. 


K. 2. 


Der vorhandene Oderdeich, welcher oberhalb der Frankfurter Bruͤcke 
unmittelbar vor der Frankfurt⸗Croſſener Chauſſee liegt und von der Frankfur⸗ 
ter Bruͤcke ab bis unterhalb Goͤritz fortlaͤuft, iſt — ſoweit dies noch erforder⸗ 
lich — waſſerfrei und tuͤchtig auszubauen, ſo auch bis zur Feſtung Cuͤſtrin 
und bis zu dem dort ſich anſchließenden Cuͤſtrin-Sonnenburger Chauſſeedamm 
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fortzufuͤhren. Der Deich vor der Frankfurter Damm⸗Vorſtadt (von der ſoge⸗ 
nannten Mikrander Landwehr aufwaͤrts bis zur Croſſener Landwehr), welcher 
zugleich als öffentliche Promenade dient, iſt nach wie vor von der Stadtkom— 
mune Frankfurt zu unterhalten, auch von derſelben normalmaͤßig auszubauen. 
Dagegen ſollen die Haͤuſer und Gärten der Frankfurter Damm⸗Vorſtadt von 
Beitraͤgen zur Kaſſe des Deichverbandes frei ſein. Das Deichamt hat die 
gute Unterhaltung jener Deichſtrecke zu kontroliren. 

Der Deich von der Mikrander Landwehr abwaͤrts bis zur Feſtung 
Cuͤſtrin und die Deichſtrecke von der Croſſener Landwehr bis zur waſſerfreien 
Hoͤhe iſt von den uͤbrigen Grundbeſitzern des Deichverbandes (exkl. der Haͤuſer 
und Gärten der Damm-⸗Vorſtadt) auszubauen und zu unterhalten. 

Wenn zur Erhaltung des Deiches eine Uferdeckung noͤthig wird, ſo hat 
der Deichverband — reſp. die Stadt Frankfurt vor der Eingangs gedachten 
5 — dieſelbe anzulegen, vorbehaltlich des Anſpruches an andere Ver⸗ 
pflichtete. 8 

Fuͤr den Deich wird folgendes Normalprofil angenommen: ſeine Krone 
ſoll zwanzig Fuß uͤber einem Waſſerſtande von Null am Frankfurter Pegel 
liegen und zwölf Fuß breit fein; waſſerſeitig ‚erhält der Deich eine dreifuͤßige 
und landſeitig eine anderthalbfuͤßige Boͤſchung; am landſeitigen Fuße des Dei: 
ches iſt ein Bankett von achtzehn Fuß Breite bis auf acht Fuß unter der 
Höhe der Deichkrone anzuſchuͤtten. Die Staats-Verwaltungsbehoͤrde kann Ab- 
weichungen von dieſem Normalprofil für einzelne Lokalitaͤten feſtſetzen. Für 
den neuen Deich zwiſchen Goͤritz und Cuͤſtrin gilt der Plan des Geheimen 
Regierungs- und Baurathes Philippi vom September 1851. als maaßgebend. 
Insbeſondere iſt danach auf der unterſten Strecke, in welche der dort ſchon 
vorhandene ſogenannte Staudamm faͤllt, der Hauptkoͤrper des Deiches in for— 
tifikatoriſchem Intereſſe nur bis zu einem Waſſerſtande von ſiebenzehn Fuß 
am Cuͤſtriner Oderpegel auszubauen. Die Krone dieſes Hauptkoͤrpers ſoll aber 
einen zwei Fuß hohen und oben zwei Fuß breiten Nothdeich erhalten, welcher 
in Kriegszeiten auf Verlangen der Militairbehoͤrde abzuwerfen iſt. 


Sollten ſpaͤtere Erfahrungen eine weitere Erhoͤhung und Verſtaͤrkung 
der Deiche zum Schutz gegen den hoͤchſten Waſſerſtand erforderlich machen, fo 
hat der Deichverband — reſp. die Stadt Frankfurt ruͤckſichtlich der Eingangs 
gedachten Deichſtrecke — nach Anweiſung der Staats ⸗Verwaltungsbehoͤrde 
ſolches auszufuͤhren, wobei fuͤr die unterſte Strecke nach Maaßgabe des Rayon— 
Regulativs vom 30 September 1828. §. 12. (Geſetz⸗-Sammlung vom Jahre 
1828. S. 119.) die Vereinbarung mit der Militairbehoͤrde vorbehalten bleibt. 


Bei der Anlage des neuen Deiches iſt vom Verband der unterſte Win— 

kel zwiſchen dem Staudamm und dem Chauſſeedamm glacisförmig auszufüllen. 

Das im Staudamm vorhandene Siel (Oderſiel) bleibt einſtweilen und 

ſo lange es das fortifikatoriſche Intereſſe erfordern moͤchte, beſtehen. Bis da— 
hin iſt daſſelbe, wie bisher, vom Staate zu unterhalten. 

Die Stelle, an welcher die unterſte Deichſtrecke im Falle eines Deich- 

bruches 
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bruches Behufs Ableitung des eingedrungenen Hochwaſſers durchftochen werden 
muß, iſt von der Regierung nach Anhoͤrung des Deichamtes zu beſtimmen und 
oͤrtlich zu bezeichnen. 


H. 3. 


Der Deichverband it gehalten, diejenigen Hauptgraͤben anzulegen und 
zu unterhalten, welche erforderlich ſind, um das den Grundſtuͤcken der Niede⸗ 
rung fchädliche Binnenwaſſer aufzunehmen und abzuleiten. 

Das Waſſer der Hauptgräben darf ohne widerrufliche Genehmigung des 
Deichhauptmanns von Privatperſonen weder aufgeſtaut, noch abgeleitet werden. 

Dagegen hat jeder Grundbeſitzer der Niederung das Recht, die Auf⸗ 
nahme des Waſſers, deſſen er ſich entledigen will, in die Hauptgraͤben zu ver⸗ 
langen. 

Die Zuleitung muß aber an den vom Deichhauptmann vorzuſchreiben⸗ 
den Punkten geſchehen. 


Die Anlage und Unterhaltung der Zuleitungsgraͤben bleibt Sache der 
beſonders dabei Betheiligten. Iſt die Zuleitung nur durch Zuſammenwirken 
mehrerer Grundbefiger ausführbar, fo hat der Verband dieſelbe zu vermitteln 
und noͤthigenfalls auf Koſten der beſonders dabei Betheiligten durchzuführen, 
nachdem der Plan dazu vom Miniſterium fuͤr die landwirthſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten nach Anhörung der Betheiligten feſtgeſtellt iſt. 

Fuͤr den ſogenannten Strom iſt von dem Punkte ab, wo er den Goͤritz⸗ 
Saͤpziger Hoͤhenrand verlaͤßt und nach dem neuen Krebsgraben ſich wendet, 
ein neuer Kanal am Hoͤhenrande entlang anzulegen. Dieſer Kanal iſt dazu 
beſtimmt, bei höheren Waſſerſtaͤnden das Binnenwaſſer durch den Chauſſee⸗ 
damm, vermittelſt eines in demſelben anzulegenden offenen Sieles von ſechszehn 
Fuß Weite, mit hoͤlzerner Ueberbruͤckung und doppelten Vorſatzpfalzen ohne 
Thor⸗ und Schuͤtzen-Verſchluß frei durchzuleiten. Die Sohle des Sieles ſoll 
mit Null am Cuͤſtriner Oderpegel gleich hoch liegen, alſo zwei Fuß hoͤher, als 
die Sohle des ſchon vorhandenen Wartheſieles. Bei gewoͤhnlichen Waſſer⸗ 
ſtaͤnden und ſo lange der Waſſerabzug durch den Strom und den Krebsgraben 
nach dem im Chauſſeedamm bereits vorhandenen verſchließbaren Wartheſiel 
unſchaͤdlich für die Grundſtuͤcke geſchehen kann, verbleibt es bei dieſem Abwaͤſſe⸗ 
rungswege. 


Zur Regulirung der Waſſervertheilung hiernach ſind ſowohl im neuen 
Kanal, als im Strom am Theilungspunkte Schleusen anzulegen. Der genannte 
Kanal iſt auf der Strecke von der Chauſſee bis zum Hoͤhenrande auf beiden 
Seiten, vorlaͤngs des Hoͤhenrandes aber linkſeitig mit einem Deich zu verſehen, 
welcher das Uebertreten des Waſſers ſelbſt beim hoͤchſten Waſſerſtande der 
in den Kanal hineinſtauenden Warthe verhindern ſoll. Zu gleichem Zweck iſt 
der Strom bis Goͤritz aufwaͤrts auf feiner linken Seite zu bedeichen, die Be— 
deichung endlich auch oberhalb Goͤritz und zwar auf beiden Seiten, ſoweit als 
noͤthig fortzuſetzen. Zur Entwaͤſſerung des auf der rechten Seite der doppelt 
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bedeichten Kanalſtrecke gelegenen Theils der Tſchernower Feldmark iſt unter 
dem Kanal eine Grundrinne anzulegen, welche das dort ſich ſammelnde Bin⸗ 
nenwaſſer nach der linken Seite des Kanals abfuͤhrt. Bei Errichtung der hier 
bezeichneten Anlagen dienen im Uebrigen die Pläne des Geheimen Regierungs— 
und Baurathes Philippi vom März und April 1853. zur Grundlage. 

Der Deichverband hat dieſe Anlagen auszufuͤhren und zu unterhalten. 
Sollten ſpaͤtere Erfahrungen eine Verbeſſerung der genannten Anlagen zur 
Erreichung ihres Zweckes erforderlich machen, jo hat der Verband nach Anz 
weiſung der Staats⸗Verwaltungsbehoͤrde die Verbeſſerung zu bewirken. Da: 
bei bleibt ruͤckſichtlich des Niederungsabſchnittes unterhalb Goͤritz die Verein⸗ 
barung mit der Militairbehoͤrde vorbehalten, nach Maaßgabe des Rayon-Re— 


gulativs vom 30 September 1828. 


$. 4. 


Uebernahme Der Chauſſeedamm von Cuͤſtrin nach Sonnenburg ſchuͤtzt zugleich die 
lhteten Sn. Niederung als Deich gegen das Hochwaſſer der Warthe. Der Staat wird, 
tens des ſo lange er die Chauſſee als ſolche beibehaͤlt, die Unterhaltung des Chauſſee— 
Staats. dammes und des darin ſchon vorhandenen Wartheſieles ferner bewirken, auch 
den Damm thunlichſt ſo einrichten, daß er gegen den hoͤchſten Waſſerſtand der 
Warthe Schutz gewaͤhrt. 
Außerdem gewaͤhrt der Staat zur Anlage des neuen Oderdeiches zwiſchen 
Goͤritz und Cuͤſtrin — in Beruͤckſichtigung des Schutzes, welchen die Cuͤſtrin⸗ 
Sonnenburger Chauſſee durch dieſen Deich erhält — dem Verbande ein- für 
allemal eine Beihuͤlfe von zehntauſend Thalern. 


H. 5. 


Verpflichtun Die Arbeiten des Deichverbandes werden der Regel nach nicht durch 

genesen, Gelb. Naturalleiſtung der Deichgenoſſen, fondern durch die Deichbeamten für Geld 

eiſtungen, aus der Deichkaſſe ausgeführt. Die erforderlichen Mittel zu den Arbeiten, 

aber bie 5h zur Beſoldung der Deichbeamten und zur Verzinſung und Tilgung der zum 

derſelben und Beſten des Verbandes Fontrahirten Schulden, haben die Deichgenoſſen nach 

Seranlagung dem Deichkataſter aufzubringen. Hierbei gelten für die erſte normale Ausfuͤh⸗ 
Seichlatafter, rung der Anlagen folgende beſondere Beſtimmungen: f 

a) Die Anlagekoſten des neuen Oderdeiches zwiſchen Goͤritz und Cuͤſtrin und 

der Regulirung des A ONE von der Goͤritzer Bruͤcke ab⸗ 

waͤrts, nebſt den zugehoͤrigen Deich-, Siel- und Schleuſen-Anlagen, 

find auf die deichpflichtigen Grundſtuͤcke unterhalb der genannten Bruͤcke 

allein zu vertheilen. Der danach auf die Grundſtuͤcke der Goͤritzer Feld— 

mark fallende Antheil iſt von den Deichgenoſſen im geſammten Diſtrikte 

des bisherigen Sternberger Deichverbandes mit zu uͤbertragen. Vorweg 

haben jedoch die Deichgenoſſen des Kietzer Buſches nach ihren Separa⸗ 

tions-Theilnehmungsrechten die Grundentſchaͤdigung aufzubringen Fr 
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den neuen Oderdeich und ein landſeitiges Deichgebiet von zwei Ruthen 
Breite. Letzteres und, ſoweit dies nach der Lokalitaͤt erforderlich, auch 
das Deichbankett, ſollen zugleich als Kommunikationsweg dienen. 

b) Die Koſten der Normaliſtrung des Oderdeiches von der unteren Göriger 
Grenze aufwaͤrts bis zur Mikrander Landwehr an der Frankfurter 
Damm-Vorftadt und der Deichſtrecke von der Croſſener Landwehr bis zur 
waſſerfreien Hoͤhe, ſowie die Koſten der Regulirung des Entwaͤſſerungs⸗ 
Syſtems oberhalb der Goͤritzer Bruͤcke nebſt den zugehörigen Ruͤckſtau⸗ 
deichen fallen den Deichgenoſſen von einſchließlich Goͤritz aufwaͤrts, jedoch 
ausſchließlich der Beſitzer der Hauſer und Gärten in der Frankfurter 
Damm⸗Vorſtadt, zur Laſt. 


Bis zum Zeitpunkte der Vollendung der Anlagen ſind in gleicher Weiſe 
auch die Koſten der Unterhaltung zu vertheilen. Die Generalkoſten der Deich⸗ 
BES kommen dabei nach Verhaͤltniß der Flache jedes Abſchnitts in 

Infaß. 

Nach dem Maaßſtabe ad a. find die zum Bau des neuen Oderdeiches 
bereits aufgenommenen Darlehne fortan zu verzinſen und zu tilgen, unter An⸗ 
rechnung der zum Bau und zu der Amortiſation von Darlehnen ſchon gezahl⸗ 
ten Summen. Die zur Herſtellung der Anlagen im Bezirke des bisherigen 
Sternberger Deichverbandes aufgenommenen Darlehne find von den ad b. ge⸗ 
nannten Deichgenoſſen zu verzinſen und zu tilgen, ſoweit dies noch noͤthig iſt. 
Wegen der dieſerhalb vom Sternberger Deichverbande bisher aufgewendeten 
eigenen Leiſtungen findet eine Ausgleichung nicht ſtatt. 


H. 6. 


Das Deichkataſter iſt vom Regierungskommiſſarius zu entwerfen. Darin 
ſind 15 deichpflichtigen Grundſtuͤcke nach Reinertrag und Lage, wie folgt, zu 
veranlagen: 


1) Der Regel nach werden die Grundſtuͤcke als gewöhnlicher Bruchboden 
mit der vollen Flaͤche veranlagt (Normalklaſſe). Dies gilt namentlich 
von den Grundſtuͤcken, welche als Acker mindeſtens zu Haferland erſter 
Klaſſe anzuſchlagen ſind, oder guten Wieſenboden enthalten. 

2) Grundſtuͤcke, welche ihrer Bodenbeſchaffenheit nach, oder wegen nicht zu 
beſeitigender Abwaͤſſerungsmaͤngel im Reinertrage hiergegen zuruͤckſtehen, 
find verhaͤltnißmaͤßig geringer zu veranlagen, namlich nur zu zwei Drit⸗ 
tel, ein Drittel oder ein Sechstel ihrer Flaͤche. 

3) Daſſelbe ſoll Anwendung finden bei den Grundſtuͤcken, welche offenbar 
in erheblich geringerem Maaße der Waſſergefahr unterliegen. 

4) Hof- und Bauſtellen und Gärten werden immer mit der vollen Flaͤche 
veranlagt, außerdem aber die Gebaͤude und Gehoͤfte je nach Umfang 
und Bedeutung mindeſtens mit ein Sechstel und hoͤchſtens mit zwei Nor— 
malmorgen in Anſatz gebracht. 5 


Behufs der Feſtſtellung iſt das Kataſter vom Kommiſſarius dem Deich⸗ 
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amte vollſtaͤndig, und den einzelnen Gemeindevorſtaͤnden, ſowie den Beſitzern der 
Güter, welche einen ſelbſtſtaͤndigen Gutsbezirk bilden, extraktweiſe mitzutheilen 
und zugleich im Amtsblatte eine vierwoͤchentliche Friſt bekannt zu machen, in⸗ 
nerhalb welcher das Kataſter von den Betheiligten bei den Gemeindevorſtaͤnden 
und bei dem Kommiſſarius eingeſehen und Beſchwerde dagegen bei dem Kom⸗ 
miſſarius angebracht werden kann. 

Die eingehenden Beſchwerden, welche auch gegen die obigen Grundſaͤtze 
der Kataſtrirung gerichtet werden koͤnnen, ſind vom Kommiſſarius unter Zuzie⸗ 
hung der Beſchwerdefuͤhrer, eines Deichamts⸗Deputirten und der erforderlichen 
Sachverſtaͤndigen zu unterſuchen. 

Dieſe Sachverftändigen find hinſichtlich der Grenzen des Inundationsgebiets 
und der ſonſtigen Vermeſſungen ein vereidigter Feldmeſſer oder noͤthigenfalls ein 
Vermeſſungsreviſor, hinſichtlich der Einſchaͤtzung zwei okonomiſche Sachverſtaͤn⸗ 
dige, denen bei Streitigkeiten wegen der Ueberſchwemmungsverhaͤltniſſe ein Waſ⸗ 
ſerbauverſtaͤndiger beigeordnet werden kann. 

Die Sachverſtaͤndigen werden von der Regierung ernannt. 

Mit dem Reſultate der Unterſuchung werden die Betheiligten, nämlich 
der Beſchwerdefuͤhrer einerſeits und der Deichamts-Deputirte andererſeits, bekannt 
gemacht. Sind beide Theile mit dem Reſultate einverſtanden, fo hat es da- 
bei ſein Bewenden und wird das Kataſter demgemaͤß berichtigt. Anderenfalls 
werden die Akten der Regierung eingereicht zur Entſcheidung uͤber die Be: 
ſchwerden. Wird die Beſchwerde verworfen, ſo treffen die Koſten derſelben 
den Beſchwerdefuͤhrer. 

Binnen vier Wochen nach erfolgter Bekanntmachung der Entſcheidung 
iſt Rekurs dagegen an das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angele— 
genheiten zulaͤſſig. 

Nach erfolgter Feſtſtellung des Kataſters iſt daſſelbe von der Regierung 
auszufertigen und dem Deichamte zuzuſtellen. 

Bis dahin dient der Entwurf des Kataſters proviſoriſch als Maaßſtab 
fuͤr die Deichpflicht, vorbehaltlich der Ausgleichung. Auch koͤnnen mit demſel— 
ben Vorbehalt ſchon vor der Aufſtellung des Kataſter-Entwurfes nach unge⸗ 
rain Verhaͤltniß des Beſitzſtandes Beiträge vom Deichamte ausgeſchrieben 
werden. 0 


$. 7. 
Der gewoͤhnliche Deichkaſſenbeitrag zur Unterhaltung der Deiche und 
Entwaͤſſerungsanlagen wird für. jetzt auf jährlich ſieben Silbergroſchen ſechs 


Pfennige fuͤr den Normalmorgen feſtgeſetzt und die Hoͤhe des anzuſammelnden 
Reſervefonds auf zwoͤlftauſend Thaler beſtimmt. 


H. 8. 
Den Beſitzern derjenigen Grundſtuͤcke, welche in der Zeit vom 1. De 
is 
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bis 1. Oktober waͤhrend vier auf einander folgender Tage durch Ruͤckſtau oder 
aufgeſtautes Binnenwaſſer uͤberſchwemmt werden, find für dieſes Jahr die ges 
woͤhnlichen Deichkaſſenbeitraͤge zu erlaſſen. f 5 
Der Erlaß kann auf den halben Beitrag beſchraͤnkt werden fuͤr diejeni⸗ 
gen Grundſtuͤcke, welche ungeachtet der Ueberſchwemmung mindeſtens den hal= 
en Ertrag einer gewoͤhnlichen Jahresnutzung nach Ermeſſen des Deichamtes 
geliefert haben. Der Erlaß bleibt ganz ausgeſchloſſen, wenn nach dem Er— 
fach des Deichamtes gar kein Schaden durch die Ueberſchwemmung verur⸗ 
acht iſt. 


$. 9. 


Wegen der Naturalleiſtungen bei Deichgefahr bewendet es bei den all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen vom 14. November 1853. 

Die Grundbeſitzer, welche wegen zu großer Entfernung oder wegen Sper⸗ 
rung der Kommunikation durch Waſſer nicht zu den Naturalhuͤlfsleiſtungen 
haben aufgeboten werden koͤnnen, ſollen in den Jahren, in welchen ein ſolches 
Aufgebot ſtattgefunden, einen beſonderen verhaͤltnißmaͤßigen Geldbeitrag zur 
Deichkaſſe leiſten. 

Der Geldbeitrag wird vom Deichamte und auf Beſchwerden von der Re— 
gierung endgültig feſtgeſetzt. . 

Auch ſonſt in dringenden Faͤllen, z. B. bei Schließung von Deichbruͤchen, 
koͤnnen mit Genehmigung der Regierung Naturalleiſtungen ſtatt der Geldbei— 
traͤge ausgeſchrieben werden. 


$. 10. 


Guſaͤtze zu H. 18. ff. der allgemeinen Beſtimmungen.) 


Mit den vorhandenen Deichen, deren Unterhaltung der Deichverband 
uͤbernimmt, gehen in deſſen Eigenthum uͤber: 


a) das Dammmeiſter-Etabliſſement und die ſonſtigen Grundſtuͤcke des bishe— 
rigen Sternberger Deichverbandes, 

b) desgleichen die bei den Separationen als Deichgebiet ausgewieſenen 
Landflaͤchen. ö 


Dem Deichverbande ſoll ferner das Recht zuſtehen, wie bisher in dem 
Vorlande des Sternberger Deiches, und ebenſo in dem Vorlande des neuen 
Oderdeiches, ſowie des bisherigen Frankfurter Oderdeiches, Erde und Raſen zum 
Deichbau unentgeltlich zu entnehmen. 


$ 11. 
Die Zahl der Repraͤſentanten im Deichamte wird auf vierzehn feſtgeſetzt. 


Naturallei⸗ 
ſtungen. 


Beſchränkun⸗ 
en des Eigen⸗ 
thumsrechts 
an den Grund⸗ 
ücken. 


Repräfentan- 
ten der Oeich⸗ 


1) Der Domainenfiskus und das Dominium Frauendorf ernennen je Einen a 
eichamte. 


Repraͤſentanten. 
Jihrgang 1858. (Nr. 4881.) 39 2) Der 
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2) Der Magiſtrat zu Frankfurt wählt drei Repraͤſentanten, von denen min⸗ 
deſtens zwei betheiligte Grundbeſitzer fein muͤſſen. 

Der Magiſtrat zu Lebus und der Magiſtrat zu Goͤritz waͤhlen je 
Einen Repraͤſentanten allein und Einen Repraͤſentanten gemeinſchaftlich. 
Es ſoll jedoch den Magiſtraten zu Lebus und Goͤritz freiſtehen, ſtatt des 
gemeinſchaftlichen Repraſentanten je einen zweiten Repraͤſentanten allein 
zu waͤhlen. Dieſe beiden Gewaͤhlten nehmen dann abwechſelnd oder 
auch zuſammen an den Verſammlungen des Deichamtes Theil, letzteren⸗ 
falls mit je einer halben Stimme. 

3) Das Dorfgericht zu Kietz wählt zwei, die Dorfgerichte zu Saͤpzig und 
Tſchernow wählen gemeinſchaftlich Einen Repraͤſentanten. Es ſoll je⸗ 
doch den letzteren beiden Dorfgerichten freiſtehen, ſtatt deſſen je einen 
Repraͤſentanten allein zu wählen, für welche dann dieſelbe Beſtimmung, 
wie bei Lebus und Goritz Anwendung findet. 5 


4) Drei Repraͤſentanten werden gemeinſchaftlich gewaͤhlt: 


a) von den Dorfgerichten zu Trettin, Gohlitz, Frauendorf und Oet— 
ſcher mit je drei Stimmen, 

b) von den Dorfgerichten zu Cunersdorf und Leißow mit je zwei 
Stimmen, 

c) von dem Gemeindevorſteher zu Neu-Lebus, dem Vorwerksbeſitzer 
zu Zeſchdorf mit je Einer und von den Vorwerksbeſitzern zu Cu- 
nersdorf und Trettin gemeinſchaftlich mit Einer Stimme. 


Die Gemeindevorſteher zu Schoͤnfließ, Laͤſſig, Storkow, Zweinert, See— 
feld, Gr. Rahde, Kl. Rahde, Biſchofsſee, Stenzig und Spadlow koͤnnen an 
der Wahl Theil nehmen; die Stimme eines jeden wird dann zu einer halben 
gerechnet. 

Sofern der Beſitzer des Lehnſchulzengutes zu Oetſcher nicht zugleich Ge— 
meindevorſteher iſt, darf er eine der drei Stimmen von Oetſcher fuͤr ſich in 
Anſpruch nehmen und ausuͤben. 

Sollte ein Beſitzer der vorgenannten Vorwerke oder des Lehnſchulzen⸗ 
gutes in Oetſcher den Vollbeſitz der buͤrgerlichen Rechte durch rechtskraͤftiges 
Urtel verloren haben, ſo ruht ſein Wahlrecht. 

Minderjaͤhrige oder Ehefrauen als Beſitzer dieſer Grundſtuͤcke werden 
durch den Vormund reſp. Ehemann vertreten. 

Die Wahlen ad 2. 3. 4. geſchehen für ſechs Jahre. Alle drei Jahre 
ſcheidet die Hälfte aus und wird durch neue Wahlen erſetzt. 

Die das erſte Mal Ausſcheidenden werden durch das Loos beſtimmt. 
Die Ausſcheidenden koͤnnen wieder gewählt werden. Waͤhlbar iſt jeder groß⸗ 
jährige Deichgenoſſe, Pächter oder Beamte eines Deichgenoſſen, der den Voll⸗ 
beſitz der buͤrgerlichen Rechte nicht durch rechtskraͤftiges Urtel verloren hat und 
nicht Unterbeamter des Verbandes iſt. Mit dem Aufhören der Waͤhlbarkeit 
verliert die Wahl ihre Wirkung. 


Vater 


er a 
Vater und Sohn, ſowie Brüder, dürfen nicht zugleich Mitglieder des 
Deichamtes fein. Sind dergleichen Verwandte zugleich gewählt, fo wird der 
ältere allein zugelaſſen. 

Fuͤr jeden Repraͤſentanten iſt ein Stellvertreter zu waͤhlen. 

Der Stellvertreter nimmt in Krankheits- und Behinderungsfaͤllen des 
Repräfentanten deſſen Stelle ein und tritt fuͤr ihn bis zur anderweiten Wahl 
5 der Repraͤſentant ſtirbt oder die Bedingung feiner Waͤhlbarkeit 
aufhoͤrt. 

Die Wahl ad 4. erfolgt unter Leitung des Deichhauptmanns, und bis 
dieſer gewaͤhlt iſt, unter Leitung des Regierungskommiſſarius. Die Regierung 
kann ſtatt des Deichhauptmanns einen beſonderen Wahlkommiſſarius ernennen, 
auch eine Wahl-Inſtruktion ertheilen. 

Ueber die Verpflichtung zur Annahme der Wahl als Repraͤſentant oder 
Stellvertreter gelten analoge Grundſaͤtze, wie bei anderen unbeſoldeten Ge— 
meinde⸗Aemtern. 

1 Dem Deichamte ſteht die Prüfung der Wahlen und die Entſcheidung 
uͤber verweigerte Annahme der Wahl zu. 


$. 42: 


Die allgemeinen Beftimmungen für kuͤnftig zu erlaffende Deichftatute vom Allgemeine 
14. November 1853. (Geſetz⸗»Sammlung vom Jahre 1853. S. 935. ff.) ſollen Beftmmun- 
fuͤr dieſen Verband Guͤltigkeit haben, ſoweit ſie nicht vorſtehend ergaͤnzt oder“ 
abgeaͤndert ſind. 


H. 13. 


Abaͤnderungen des vorſtehenden Statuts koͤnnen nur unter landesherrlicher 
Genehmigung erfolgen. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 5 
Gegeben Berlin, den 26. April 1858. 


Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Könige: 
(L. S.) Prinz von Preußen. 
v. d. Heydt. Simons. v. Manteuffel II. 


(Nr. 4881—4883.) 39˙* (Nr. 4882.) 
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(Nr. 4882.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 26. April 1858., betreffend die Verleihung der Staͤdte— 
Ordnung fuͤr die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856. an die Stadtgemeinde 
Eſchweiler im Regierungsbezirk Aachen. 


Alf Ihren Bericht vom 17. April d. J., deſſen Anlagen zuruͤckfolgen, will Ich 
der auf dem Provinziallandtage im Stande der Staͤdte vertretenen Stadt⸗ 
gemeinde Eſchweiler im Regierungsbezirk Aachen, deren Antrage gemaͤß, nach 
bewirkter Ausſcheidung aus dem Buͤrgermeiſtereiverbande, in welchem dieſelbe 
zur Zeit mit der Landgemeinde Kinzweiler ſteht, die Staͤdte-Ordnung für die 
Rheinprovinz vom 15. Mai 1836. hierdurch verleihen. 


Dieſer Mein Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 26. April 1858. 


Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
Prinz von Preußen. 
v. Weſtphalen. 
An den Minifter des Innern. 


(Nr. 4883.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 26. April 1858., betreffend die Verleihung der Staͤdte⸗ 
Ordnung fuͤr die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856. an die Stadtgemeinde 
Erkelenz im Regierungsbezirk Aachen. 


Au den Bericht vom 19. April d. J., deſſen Anlage zuruͤckfolgt, will Ich 
der auf dem Provinziallandtage im Stande der Städte vertretenen Stadt⸗ 
gemeinde Erkelenz im Regierungsbezirk Aachen, deren Antrage gemaͤß, nach 
bewirkter Ausſcheidung aus dem Buͤrgermeiſtereiverbande, in welchem dieſelbe 
mit der Landgemeinde Kuͤckhofen ſich befindet, die Staͤdte-Ordnung fuͤr die 
Rheinprovinz vom 15. Mai 1856. hierdurch verleihen. 

Dieſer Mein Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung bekannt zu machen. 

Berlin, den 26. April 1858. 


Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
Prinz von Preußen. 
v. Weſtphalen. 
An den Miniſter des Innern. 


(Nr, 4884.) 
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(Nr. 4884.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 3. Mai 1858., betreffend die Verleihung der 
fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee 
von Guͤhlitz in der Weſt-Priegnitz bis Karſtedt. 


Massen Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den Bau einer Chauſſee 
von Guͤhlitz in der Weſt-Priegnitz bis Karſtedt Seitens der Guͤhlitz-Vahrno⸗ 
wer Braunkohlen-Aktiengeſellſchaft genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, 
daß das Expropriationsrecht für die zu der Chauſſee erforderlichen Grundſtuͤcke, 
imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau- und Unterhaltungs⸗Ma⸗ 
terialien, nach Maaßgabe der für die Staats-Chauſſeen beſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten, auf dieſe Straße zur Anwendung kommen ſollen. Zugleich will Ich der 
gedachten Geſellſchaft gegen Uebernahme der kuͤnftigen chauſſeemaͤßigen Unter⸗ 
haltung der Straße das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach den Be⸗ 
ſtimmungen des für die Staats⸗Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſeegeld⸗Tarifs, 
einſchließlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die Befreiungen 
und der ſonſtigen die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchriften, wie dieſe 
Beſtimmungen auf den Staats⸗Chauſſeen von Ihnen angewendet werden, hier: 
durch verleihen. Auch follen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 
1840. angehängten Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die 
gedachte Straße zur Anwendung kommen. 

Der gegemnärfige Erlaß ift durch die Gefeßs Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, 


Berlin, den 3. Mai 1858, 
Im Allerhöchften Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Königs: 
Prinz von Preußen. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 


a An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten 
und den Finanzminiſter. 


(Nr. 4885.) Bekanntmachung, den zweiten Nachtrag zu dem Statute der Eiſenbahn- und 
Allgemeinen Ruͤckverſicherungs-Geſellſchaft „Thuringia“ in Erfurt betrefs 
fend. Vom 6. Mai 1858. 


Den von der Generalverſammlung der Aktionaire der Eiſenbahn- und All- 
gemeinen Ruͤckverſicherungs-Geſellſchaft „Thuringia“ zu Erfurt beſchloſſenen 
zweiten Nachtrage zu den unter dem 19. September 1853. und 12. Mai 1856. 
Allerhoͤchſt beſtaͤtigten Geſellſchaftsſtatuten it auf Grund des Allerhoͤchſten Er— 
laſſes vom 6. April d. J. die Beſtaͤtigung ertheilt worden. 

(Nr. 4884—4886.) Dies 


— 


Dies wird hiermit in Gemaͤßheit des H. 4. des Geſetzes uͤber die Aktien⸗ 
geſellſchaften vom 9. November 1843. unter dem Hinzufuͤgen bekannt gemacht, 
daß die Aufnahme des zweiten Nachtrages zu den gedachten Statuten in das 
Amtsblatt der Regierung zu Erfurt angeordnet iſt. 


Berlin, den 6. Mai 1858, 


Der Miniſter für Handel, Der Der 
Gewerbe und öffentliche Juſtiz⸗ Miniſter 
Arbeiten. Miniſter. des Innern. 
v. d. Heydt. Simons. v. Weſtphalen. 


(Nr. 4886.) Geſetz, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Koͤnigsberg in oͤſtlicher Rich— 
tung uͤber Inſterburg und Gumbinnen bis zur Landesgrenze bei Eydt⸗ 
kuhnen. Vom 10. Mai 1858. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. | 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
was folgt: | 


$ 1. 


Unfer Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ift ermäch- 
tigt, eine Eiſenbahn von Königsberg in öftlicher Richtung Aber Inſterburg und 
Gumbinnen bis zur Landesgrenze bei Eydtkuhnen für Rechnung des Staats 
auszufuͤhren. 


§. 2. 


Die zu der gedachten Bauausfuͤhrung erforderliche, auf 7,500,000 Tha⸗ 
ler veranſchlagte Summe iſt durch eine verzinsliche Anleihe bis zum Gefammt: 
betrage von ſieben Millionen fuͤnfhundert tauſend Thalern zu beſchaffen, welche 
vom Jahre 1858. an, nach Maaßgabe der fuͤr die einzelnen Baujahre erfor⸗ 
derlichen Geldmittel, allmälig zu realiſiren iſt. 


§. 3. 


Von dem auf die vollſtaͤndige Eröffnung des Betriebes der Koͤnigsberg⸗ 
Eydtkuhnener Eiſenbahn folgenden Jahre ab iſt die Anleihe jaͤhrlich mit min⸗ 
deſtens Einem Prozent zu tilgen. 9. 4 


. 
* a 3 f 
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H. 4. 


- Die zur Verzinfung und Tilgung der Anleihe erforderlichen Beträge 
find, ſoweit fie nicht durch die Betriebsuͤberſchuͤſſe der neuen Bahn gedeckt wer— 
en koͤnnen, aus dem Eiſenbahnfonds zu entnehmen. 


H. 5. 


Die Verwaltung der aufzunehmenden Anleihe wird der Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden uͤbertragen. Wegen Verwendung der durch allmaͤlige Ab— 
tragung des Schuldkapitals erſparten Zinſen, wegen Verjährung der Zinſen, 
wegen Abfuͤhrung der zur Verzinſung und Tilgung erforderlichen Betraͤge an 
die Hauptverwaltung der Staatsſchulden, ſowie wegen des Verfahrens Be— 
hufs der Tilgung, finden die Beſtimmungen der $$. 3. 4. und 5. des Geſetzes 
vom 23. Maͤrz 1852., betreffend die Ueberweiſung der in Gemaͤßheit des Geſetzes 
vom 7. Dezember 1849. aufzunehmenden Anleihe an die Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden, ſowie die Tilgung dieſer Anleihe (Geſetz-Sammlung fuͤr 
1852. S. 75.), Anwendung. 

Dem Staate bleibt das Recht vorbehalten, den nach vorſtehenden Be— 
ſtimmungen zu berechnenden Tilgungsfonds zu verſtaͤrken, wogegen derſelbe nie— 
mals verringert werden darf. 


H. 6. 
Die Ausfuͤhrung dieſes Geſetzes wird dem Miniſter fuͤr Handel, Ge— 
werbe und oͤffentliche Arbeiten und dem Finanzminiſter uͤbertragen. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 10. Mai 1858. 


Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
(L. S.) Prinz von Preußen. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. v. Maſſow. Gr. v. Walderſee. 
v. Manteuffel II. 


(Nr. 4887.) Geſetz, betreffend die Anwendung der fuͤr den Verkehr auf den Kunſtſtraßen 
beſtehenden Vorſchriften auf die Kreiſe Wetzlar und Erfurt. Vom 10. Mai 
1858. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
was folgt: 
(Nr, 4886—4888.) Ein⸗ 


a 


Einziger Paragraph. 


| Die Verordnung vom 17. März 1839. (Geſetz- Sammlung 1839. S. 80.) 

und die Order vom 12. April 1840. (Gefeg-Sammlung 1840. S. 108.), den 
Verkehr auf den Kunſtſtraßen betreffend, ſowie das darauf bezuͤgliche Geſetz 
vom 12. März 1853. (Gefeg-Sammlung 1853. S. 87.), finden vom 1. Ja⸗ 
nuar 1859. ab auch auf die Kreiſe Wetzlar und Erfurt Anwendung. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 10. Mai 1858. 
Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
(L. 8) Prinz von Preußen. 


v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. v. Maſſow. Gr. vo. Walderſee. 
v. Manteuffel II. 


(Nr. 4888.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 10. Mai 1858., betreffend die Verleihung der Staͤdte— 
Ordnung fuͤr die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856. an die Stadtgemeinde 
Iſſelburg im Regierungsbezirk Duͤſſeldorf. 5 


Ai den Bericht vom 27. April d. J., deſſen Anlagen zuruͤckfolgen, will Ich 
der auf dem Provinziallandtage im Stande der Städte vertretenen Stadt⸗ 
gemeinde Iſſelburg im Regierungsbezirk Duͤſſeldorf, deren Antrage gemaͤß, nach 
bewirkter Ausſcheidung aus dem Buͤrgermeiſtereiverbande, in welchem dieſelbe 
zur Zeit mit Landgemeinden ſich befindet, die Staͤdte-Ordnung fuͤr die Rhein⸗ 
provinz vom 15. Mai 1856. hierdurch verleihen. 

Dieſer Mein Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung bekannt zu machen. 

Berlin, den 10. Mai 1858. 


Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
Prinz von Preußen. 


Re v. Weſtphalen. 
An den Miniſter des Innern. 


Redigirt im Büreau des Staats-Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei 
(R. Decker). 


